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BMBF-Metaprojekt: 
Schutz vor sexualisierter Gewalt in pädagogischen Kontexten - 
Begleitforschung zu Transfer und Implementierung- SchuGeK ; 

FU Berlin; Projektleitung: Prof.in Ulrike Urban-Stahl
Laufzeit 2021-2024

Vorführender
Präsentationsnotizen
Der Arbeitsbereich Sozialpädagogik verantwortet das Metaprojekt der BMBF-Richtlinie zur Förderung von Forschungs- und Entwicklungsvorhaben zum Transfer von Forschungsergebnissen aus dem Bereich Schutz von Kindern und Jugendlichen vor sexualisierter Gewalt in pädagogischen Kontexten. Ziel ist es, die Strategien des Transfers sowie der Implementierung von Konzepten und Maßnahmen gegen sexualisierte Gewalt gemeinsam mit den Verbundprojekten der Förderlinie zu identifizieren, zu reflektieren und in Hinsicht auf eine nachhaltige Praxisanwendung weiterzuentwickeln. Damit soll ein Beitrag zu einem Aufwachsen in pädagogischen Einrichtungen frei von sexualisierter Gewalt geleistet werden.
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Warum?

Kinder und 
Jugendliche in 

stationären 
Einrichtungen 

gehören aufgrund 
ihrer Vorerfahrungen 
zu einer besonders 
vulnerablen Gruppe 

(vgl. z.B. Bange 2020)

„Professionalität setzt 
Wissen voraus!“ 

Bildung und 
Ausbildung sind 

Schlüssel für 
Prävention und 
Intervention im 

Zusammenhang mit 
sexualisierter Gewalt 

(Böllert 2014, S. 144)

Eine flächendeckende 
Umsetzung von 

Schutzkonzepten 
fehlt, und es gibt ein 

erhebliches 
Forschungsdesiderat  
(vgl. Hartl/Derr/Mosser 

2020; Mosser 2015)

Inklusive 
Weiterentwicklung 

der Kinder- und 
Jugendhilfe: 

Entwicklung eines 
inklusiven 

Schutzkonzeptes 
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Warum?

• Menschen-/grundrechtliche Verpflichtung zur Sicherstellung diskriminierungsfreier 
Unterbringungsformen für alle Kinder und Jugendlichen (Art. 19 UN-BRK, Art. 23 Abs. 3 UN-KRK, Art. 3 GG)

• Verpflichtung zur Schutzkonzept-Entwicklung bezieht sich auf jeweilige Einrichtung (§ 45 Abs. 2 S. 2 Nr. 4 
SGB VIII) 

• bei inklusiver Wohnform: entsprechend inklusiv ausgerichtete Schutzkonzepte notwendig
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Risiko- und Potenzialanalyse 

SOS Kinderdorf e.V. 
Gatekeeper für die 

Einrichtungen

In 6 Einrichtungen á 3 Tage 
wurde eine teilnehmende 

Beobachtung durchgeführt 

Adressat:innen und 
Fachkräfte wurden in ihrem 

natürlichen Umfeld 
beobachtet

Forscher:innen notieren 
Beobachtungen, interagieren 

aber auch mit 
Teilnehmenden

Ziel: Risiken für sexualisierte 
Gewalt erkennen und 

Potenziale zum Schutz der 
Adressat:innen beobachten 

Erstellung eines 
Risiko- und 

Potenzialanalysenrasters 

Partizipatives 
Auswertungsgespräch 

mit Einrichtungen mit dem 
Ziel: Nähe-Distanz-Regeln 

entwickeln 

Vorführender
Präsentationsnotizen
SOS Kinderdorf e.V. war der Gatekeeper für die EinrichtungenTeilnehmer:innen werden vorab ausführlich informiert, ethische Fragen wurden geklärt In sechs Einrichtungen á 3 Tage wird eine teilnehmende Beobachtung durchgeführt Adressat:innen und Fachkräfte werden in ihrem natürlichen Umfeld beobachtetForscher:innen notieren Beobachtungen, interagieren aber auch mit TeilnehmendenZiel: Risiken für sexualisierte Gewalt erkennen und Potenziale zum Schutz der Adressat:innen beobachten 
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Risiko- und Potentialanalyse

Bestandsanalyse 

kein universell gültiges Schutzkonzept möglich  

Blick auf den pädagogischen Moment und eine Sensibilisierung der Fachkräfte 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Risiko- und Potenzialanyalyse: Kein klares Vorgehen, kein vorgegebenes Raster, so wurde im Rahmen der Bestandsanalyse deduktiv und induktiv Auswertungskategorien erhobenKein universelles Schutzkonzept möglich, Einrichtungen haben zentralen AuftragFachkräfte können durch intensive Arbeit mit Schutzkonzepten sensibilisiert werden 
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Risiko- und Potenzialanalyse 

Organisationsbezogene Ebene 

Einrichtungs- und gruppenbezogene Ebene 

Professionelle Ebene (vgl. Demski, Sawatzki 2023, S. 95)

Adressat:innen Ebene 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Um ein Schutzkonzept abzuleiten, sind die vier nachfolgenden Ebenen zentral: 1. die Organisationsbezogene, 2. die Einrichtungsspezifische, 3. die Professionelle und 4. die Adressat:innen-EbeneIn der ersten Idee, die von Demski und Sawatzki veröffentlicht wurde, waren es nur drei Ebenen, dies ist inzwischen überarbeitet, sodass sich vier Ebenen ergeben, Ebenen werden zusammenfassend dargestellt
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Organisationsbezogene Ebene

Leitbild, Konzepte, Kampagnen, Beratungsangebote 

• Verfahrenswege bei Grenzüberschreitungen 
• Rahmenvorgabe, -konzepte und Grundsatzpapiere
• Kampagnen
• Institutionelle, unabhängige, inklusive Beratungsangebote (vgl. Bange 2018)

Vorführender
Präsentationsnotizen
Viel hierzu ist auf den Seiten von SOS-Kinderdorf zu finden. Verfahrenswege bei Grenzüberschreitungen Rahmenvorgabe, -konzepte und Grundsatzpapiere. Im Rahmen dieser Prüfung kam die Frage auf: Gibt es ein inklusives, sexualpädagogisches und medienpädagogisches Rahmenkonzept? Projektziel: Inklusives Schutzkonzept  Kampagnen, wie Kein Raum für MissbrauchInstitutionelle, unabhängige, inklusive Beratungsangebote, sind diese barrierefrei? Diese Ebene wurde in der konkreten Zusammenarbeit mit den Fachkräften im Rahmen einer partizipativen Auswertung gefüllt – es wurde insgesamt hier auf dieser ersten Ebene wenig im Rahmen der ethnographischen Studie beobachtet 
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Organisationsbezogene Ebene 

Einrichtungs- und Gruppenkultur 

• Organisationskultur (vgl. Wolff et al. 2018, Russack und Kempert 2017, S. 213)
• Konzepte, Regeln und Mitbestimmungsrechte (vgl. Kölch und König 2018; Zinsmeister, Kliemann und Bernhard 2018)

Vorführender
Präsentationsnotizen
Zur Organisationskultur gehört Gerechtigkeit, Vertrauen, Zuverlässigkeit, Aufrichtigkeit, Authentizität (Wolff et al. 2018), Fehler sollen als Lernanlässe angesehen werden, über die gesprochen wird (vgl. Rusack und Kampert 2017, S. 213)Individuelle Gruppenkonzepte und Regeln zu denen auch die Mitbestimmung zählt. Dürfen Kinder und Mitarbeitende mitbestimmen? Sind Ombudssstellen sinnvoll und bekannt? 
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Organisationsbezogene Ebene 

„Wir müssen nochmal wegen der Fotonutzung mit Alinas Vater 
sprechen“, sagt sie zu Anna. „Habe da immer noch keine klare 

Aussage und die vom Verein wollen eine Rückmeldung“, sagt sie. 
Anna kommentiert dies „Ja, die wollen die Fotos von Alina 
bestimmt gerne für Werbezwecke nutzen, weil sie so schön 

besonders aussieht“
(Pos. 73-77) 
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Einrichtungs- und gruppenbezogene Ebene 

Ort und Raum

• Stadtteil, Wohngegend, Zugang und Erreichbarkeit (vgl. Behnisch 2022)
• (digitale) Räumlichkeiten (vgl. ebd., Jeschke 2022, Schröer und Wolff 2016)

Vorführender
Präsentationsnotizen
Einbindung in den Sozialraum, Offenheit des umgebenden Geländes, Offenheit und Zugang zur Wohneinheit (Klingel?)Private Räumlichkeiten der Kinder, wozu auch die digitalen Räume zählen 
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Einrichtungs- und gruppenbezogene Ebene 

Einrichtungs- und Gruppenkultur 

• Organisationskultur (vgl. Wolff et al. 2018, Russack und Kempert 2017, S. 213)

• Konzepte, Regeln und Mitbestimmungsrechte (vgl. Kölch und König 2018; Zinsmeister, Kliemann und Bernhard 2018)

Vorführender
Präsentationsnotizen
Zur Organisationskultur gehört Gerechtigkeit, Vertrauen, Zuverlässigkeit, Aufrichtigkeit, Authentizität (Wolff et al. 2018), Fehler sollen als Lernanlässe angesehen werden, über die gesprochen wird (vgl. Rusack und Kampert 2017, S. 213)Individuelle Gruppenkonzepte und Regeln zu denen auch die Mitbestimmung zählt. Dürfen Kinder und Mitarbeitende mitbestimmen? Sind Ombudssstellen sinnvoll und bekannt? 
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Einrichtungs- und gruppenbezogene Ebene 

Almut lächelt freundlich und blickt über den Spielplatz: 
„Ist auch eine tolle Aussicht auf die Landschaft“, sage ich. 

„Ja auf jeden Fall, das hat man nicht überall so“, sagt Almut. 
(Pos. 34-37)
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Einrichtungs- und gruppenbezogene Ebene 

Der Tisch ist mit Brot und verschiedenen Aufschnitten 
gedeckt. Es gibt auch noch  Reste vom Mittagessen. 

Ich bekomme den Gästeplatz vor Kopf. 
Christel sitzt  zwischen Casper und Christoph. 

(Pos. 113-115)
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Einrichtungs- und gruppenbezogene Ebene 

„Alina darf zum Beispiel ihr Handy immer behalten und Aylin 
muss es abgeben. Wir wissen einfach, dass Alina damit gut 
umgehen kann und Aylin nicht. Die sind ja beide gleich alt. 
Aber Aylin würde die ganze Nacht an dem Handy hängen“, 

sagt Anna. (Pos. 190-195)
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Einrichtungs- und gruppenbezogene Ebene 

Zudem müssen die größeren auch ihre Wäsche selbst 
machen und aufhängen. 

Wir unterstützen natürlich und helfen den Kindern. 
Bei manchen dauert es auch länger bis die das kapiert 

haben“, erklärt sie. (D, Pos. 291-293)
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Professionelle Ebene

Mitarbeiter:innen 
• Auswahl- und Einstellungsverfahren (vgl. Bange 2018; Kölch, M. und Fegert, J. 2018; Zinsmeister, Kliemann und Bernhard 2018)
• Multiprofessionalität und berufliches Selbstverständnis (vgl. ebd.) 

• Aufgabenbewältigung, Arbeitszufriedenheit, Fürsorgepflicht und Motivation (vgl. Schröttle et al. 2021, S. 162; Bange 2018)

• Haltungen (allgemein, zu Inklusion, zu Sexualität) (Fegert; Schröer und Wolff 2017)

Vorführender
Präsentationsnotizen
Auswahl- und Einstellungsverfahren (vgl. Bange 2018; Kölch, M. und Fegert, J. 2018; Zinsmeister, Kliemann und Bernhard 2018) Es gibt das Fachkräftegebot, insbesondere in der stationären Erziehungshilfe sollte kritisch auf ehrenamtliche geblickt werden, zudem braucht es selbstverständlich das Führungszeugnis und Zusatzvereinbarungen zum Schutz der Kinder und Jugendlichen Multiprofessionalität und berufliches Selbstverständnis (vgl. ebd.), Multiprofessionalität fördert verschiedene Blickwinkel einzunehmen und Haltungen und Selbstverständlichkeiten vielleicht anders zu reflektieren. Wo liegen Grenzen des professionellen Handelns?Aufgabenbewältigung, Arbeitszufriedenheit, Fürsorgepflicht und Motivation (vgl. Schröttle et al. 2021, S. 162; Bange 2018) In der Erhebung zeigte sich, dass die Belastung der Fachkräfte mit Haushaltsbewältigung unfassbar hoch ist – Respekt vor dieser Aufgabe – Belastung muss im Sinne von Kinderschutz aber bedacht werden, Überforderung kann zu Gewalt führen Haltungen (allgemein, zu Inklusion, zu Sexualität) (Fegert; Schröer und Wolff 2017), Es gibt implizite und explizite Regeln und Haltungen, auch zur Inklusion und zur Sexualität… diese müssen erforscht werden 
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Professionelle Ebene

Leitung und Reflexionsmöglichkeiten 

• Demokratischer Leitungsstil? (vgl. Katsch 2018, S. 79; Kölch, Fegert 2018)
• Dienstbesprechungen, Personalgespräche, Reflexionsmöglichkeiten, Fortbildungsmöglichkeiten (vgl. Pluto 2022; Schmauch 2022)
• Work-Life-Balance und Trennung Privates und Berufliches (vgl. Kölch und Fegert 2018; Bange 2018)

Vorführender
Präsentationsnotizen
Demokratischer Leitungsstil? (vgl. Katsch 2018, S. 79; Kölch, Fegert 2018) Leitungskräfte haben eine besondere Funktion und müssen die Bereitschaft für das Thema wecken, dies kann nur über demokratische und partizipative Prozesse ermöglicht werden, Entscheidungen sollte gemeinsam getroffen werden Dienstbesprechungen, Personalgespräche, Reflexionsmöglichkeiten (vgl. Pluto 2022; Schmauch 2022) Emotionsgeladene Adressat*innen brauchen die Arbeit mit Fachkräften, die sich von Emotionen distanzieren können, es braucht Räume für Supervision und Selbstreflexion, um das zu ermöglichen und auch im Sinne von Selbstfürsorge Work-Life-Balance und Trennung Privates und Berufliches (vgl. Kölch und Fegert 2018; Bange 2018) Fachkräfte brauchen Räume für Privatleben und eine Trennung zum Arbeitsleben, Besonderheit mit SOS-Kinderdorffamilien muss betont werden, aber es braucht gesunde Fachkräfte, davon profitieren alle
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Professionelle Ebene 

Arbeitstechnisch könne man es aber hier gut aushalten im 
Vergleich zu anderen Trägern von Heimerziehung. 
„Das ist hier halt der Vorteil vom Dorf“, sagt Anna. 

Man könne sich gegenseitig über die einzelnen Häuser hinweg 
unterstützen, mal  einspringen oder die Kinder auf die Häuser 

verteilen, wenn Personal krank sei oder fehle. (A, Pos. 413-417)
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Professionelle Ebene 

„Ja, so mit  Mütterlichkeit kommst du hier nicht weit“, sagt 
Erika und Elly nickt zustimmend.  „Du brauchst hier eine 

klare Struktur, sonst hast du Tyrannen hier“, führt sie  weiter 
aus. (E, Pos. 351-357)
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Professionelle Ebene 

Ein großer Freund von Inklusion sei sie aber nicht. Für Elena 
sei es  in der Einrichtung schon schwierig „Gleichgesinnte zu 
finden“, erklärt sie mir.  „Über die Lebenshilfe haben wir mal 

Kontakte für sie herstellen können. Da hatte  sie dann 
Freunde ihres Gleichen“, sagt Erika. (E, Pos. 299-304)
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Adressat:innen Ebene 

Ermöglichung von Beteiligung

• Bedürfnisse der Kinder und Eltern (vgl. Knuth 2022)
• Partizipationsmöglichkeiten 
• Themen in Kommunikationsprozessen 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Bedürfnisse der Kinder und Eltern (vgl. Knuth 2022) Grundbedürfnisse der Kinder gemäß der UN-Konvention berücksichtigen, dazu gehört auch die Beteiligung von Eltern, Eltern können auch ein Potenzial darstellen indem sie Termine oder Aufgaben übernehmen, was Fachkräfte oft als sehr herausfordernd beschreiben, muss mehr eingefordert werden. Eltern können Ansprechpartner:innen für Kinder sein, wenn es zu Grenzverletzungen kommt Partizipationsmöglichkeiten im Alltag, bei der Freizeitgestaltung im Hinblick auf MedienThemen in Kommunikation (Sexualität, Einschränkungen, Biographien, Charakterisierungen der Adressat:innen)
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Adressat:innen Ebene 

Interaktion

• Adressat:innen und Adressat:innen
• Adressat:innen und Fachkräfte
• Fachkräfte und Fachkräfte 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Wie interagieren diese Gruppen untereinander, es gibt implizite und explizite Haltungen, die sich in Kommunikation ausdrücken, Adressat:innen untereinander spannend, wie Kinder und Jugendliche untereinander mit Beeinträchtigungen umgehen  Adressat:innen und Adressat:innenAdressat:innen und FachkräfteFachkräfte und Fachkräfte 
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Adressat:innen Ebene 

Nähe-Distanz

• Gesprächs-Nähe
• Körper-Nähe
• Raum-Nähe
• Gegenstands-Nähe
• Professionelle Nähe (vgl. Schäfer und Behnisch 2022; Jeschke 2022; Seferovic und Schäfer 2022, Lemke 2021)

Vorführender
Präsentationsnotizen
Gesprächs-Nähe: Zusammenkommen am Esstisch, in der Küche, zwei Menschen treffen aufeinander und nehmen sich Zeit für Kommunikation Körper-Nähe: wird bei gemeinsamen Aktivitäten oder Zubettgehen ermöglichtRaum-Nähe: Durch das Zusammenkommen auf dem Sofa entsteht durch den Raum eine gewisse NäheGegenstands-Nähe: Bücher und Spiele können Nähe ermöglichen Professionelle Nähe (vgl. Schäfer und Behnisch 2022; Jeschke 2022; Seferovic und Schäfer 2022, Lemke 2021) Annahmen über alters- oder geschlechtsspezifische (un)angemessene Nähebedürfnisse prägen das Handeln der Fachkräfte 
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Adressat*innen Ebene 

Dann gehe ich nach oben, um mich von Babsi zu  
verabschieden. Sie sitzt bei Basti im Zimmer, neben 
dem Bett auf einem Stuhl. Sie unterhalten sich. (B, 

Pos. 346-348)
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Adressat*innen Ebene 

Casper setzt sich bei Christel auf den Schoß und 
Christel legt die Arme um ihm.  Christel fragt, ob 
er auch noch gewiegt werden möchte. Er sagt: 
„Nein, nur  kuscheln!“ Sie unterhalten sich über 

das TV-Programm. (C, Pos. 58-60)
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Nähe-Distanz-Regeln für inklusive Settings 

Relevanz von Beeinträchtigungen in der Interaktion zwischen den Kindern 

Nähe-Distanz-Regulation aufgrund besonderer Unterstützungsbedarfe besonders 

Individuelle Regeln aufgrund kognitiver oder körperlicher Differenzen der Kindern 

Individuelle Nähe- und Distanzbedürfnisse als Aushandlung

Vorführender
Präsentationsnotizen
Relevanz von Beeinträchtigung in der Interaktion zwischen den Kindern (z.B. beim Fußball spielen – „Das schaffst du eh nicht“) Aktive Gestaltung von Nähe-Distanz-Regulation aufgrund besonderer Unterstützungsbedarfe (z.B. bei der Körperpflege; „Duschbegleitung“)Individuelle Regeln (z.B. bezogen auf Mediennutzung und -kompetenz) aufgrund kognitiver Differenzen der Kinder („Sie kann damit umgehen“ – „Sie würde die ganze Nacht am Handy hängen. Die kann das nicht steuern.“) Reflexion und professionelle Gestaltung individueller Nähe- und Distanzbedürfnisse 
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